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* I DIE PFLEGE I *
* } DER FAMILIEN- j *
* I TRADITION I

*

* {[ Weitere Antworten | *
* {[ auf unsere Rundfrage $ *

s^k> * * *

DAS EHRWÜRDIGE HAUSBUCH

« Das Buch » nannte unsere Mutter das

hochformatige Journal, in das sie
Einnahmen und Ausgaben des Hauses
eintrug und vor dem sie abends noch ein
paar Eintragungen machte; manchmal
legte sie auch nur einen Zettel in das

Buch und schrieb am Sonntag ein, was
sie sich die Woche durch vorgemerkt hatte.

Aus dem Buch, es sind ihrer im
Laufe der Jahrzehnte viele geworden, tritt
uns nun, nachdem die Mutter von ihrem
Schreibplatz weggegangen ist, das Lehen
der Familie entgegen. Jede Eintragung
ist ein Weglein der Erinnerung, auf dem
die Gedanken zurückeilen ins Vergangene

und es herbeiholen: die Aufzeichnungen

sind die lückenlose Geschichte des

Hauses, allerdings nur für uns lesbar, aber
uns Bericht und Offenbarung zugleich.

Wie das Haus geworden, wie Vater
und Mutter es erhalten und ihm einen
bescheidenen Wohlstand erarbeitet haben,
wie wir Kinder groß geworden sind •—

« Konfirmationskleid für Edwin », «Hans,
Unterwäsche für die Rekrutenschule»,
«Päcklein zu Fritzens Geburtstag; es ist
sein 22. » — Dunkles und Lichtes, alles,
was unser Dasein geformt hat, steht
zwischen den Zeilen.

Das Buch hält Tatsachen fest.
«Brot», «Mahllohn», «Staatssteuern»,

"«Hemdenbarchent», «Dr. G., Arztrechnung

bezahlt», «3 Flaschen Beaujolais,

weil Großmutter krank» Am 31.
Dezember: « 4 Pfund Kalbsbrust, Züpfen ...»
Wir lächeln, ach ja. Am Silvester kehrten
wir alle heim, Jahr für Jahr, und wenn
wir in den Hausflur traten, strömte uns
der Duft von weißem Kalbsvoressen
entgegen, der Duft nach Lorbeerblatt und
Nelkenköpfchen, verbunden mit der
Vorstellung eines sämigen Saftes, in dem
das Fleisch brodelte. Die Mutter trat aus
der Küche, die Hände an der weißen
Schürze abwischend und umarmte uns,
und wir waren daheim, alle beisammen,
klein und groß.

Die Düfte des Hauses, des Jahres, der
Gezeiten des Lebens!

« Spezereien für die Metzg», das

heißt Gewürze aus Säcklein und Kramladen,

Weinbeeren, die wir Kinder
wegstibitzten, bevor sie die Leberwürste süßlich

zu würzen Gelegenheit fanden, das

heißt auch Pfeffer, weißen und schwarzen,

heißt Aluskatnuß, Koreander, heißt
Majoran zerreiben und Zwiebeln schälen,
weißen Kohl überwellen und allerlei
Gefäße brühen, die Bütte, den Kessel für das

Blut und Kacheln und Platten, mitsamt
dem Brett für die Würste.

Randbemerkungen, wie : « 22.
Februar, ins obere Triebfenster Lauch
gesäet, ein wenig Blumenkohl
dareingesprengt», «Am 23. Februar auf dem Beii-
hüsliplätzli gesät » zaubern vor uns erste
Frühlingssonne. Sie hat in unserm hilben
Garten immer früher als anderswo
gewärmt. Wir fühlen die erste krümelige
Erde durch die Finger rinnen und sehen
Mutters abgearbeitete Hände Samen ijiit
Asche mischen und in Reihen säen und
dann das Beet vollenden mit einer Sorgfalt,

als wäre es ein Geburtstagskuchen.
Im Jahre dieser Aufzeichnungen hatte die
Mutter am 15. März den ganzen großen
Garten für den Frühling bestellt.

An diesem 15. bemerkt sie noch: «5
Beete gesäet. Bin sehr müde. » Am 25.
des gleichen Monats folgt: «Mutter
unpäßlich, weil übermüdet. » Zum erstenmal
in ihren Büchern finden wir diese Fest-
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«Das Lncb » nannte nnssrs lutter àas

bocbtorinatigs journal, in àas sis Din-
nabinen nnà Vnsgabsn àes Danses sin-
trng nnà vor àsin sis absnàs nocb ein
paar Dintragnngen inacbte; niancbnial
legte sis ancb nnr einen Zettel in àas

Ilneb nnà sebrisb ain Lonntag sin, vas
sis sicb àie Wocbs ànrcb vorgsinsrbt batte.

Vns àenr lZncb, ss sinà ibrer iin
Dante àsr labrzebnts viele gevoràsn, tritt
nns nnn, nacbàein àie Entier von ibrsin
Lcbrsibplatz vsggsgangsn ist, àas Dsbsn
àsr Darnilie entgegen. leàs Dintragnng
ist ein Wsglein àer Drinnsrnng, ant àsin
àie Dsàanbsn znrücbeilen ins Vsrgan-
gene nnà es bsrbsibolsni àie Vnkzsicb'
nungsn sinà àie lücbenloss Dsscbicbte àss

Danses, alleràings nnr tnr nns lesbar, aber
nns lZericbt nnà Dttsnbarnng zngleicb.

Wie àas Hans gevoràsn, vis Vater
nnà VInttsr ss erbaltsn nnà ibin einen
bsscbsiàsnen Woblstanà erarbeitet baben,
wie vir Xinàsr groll gevoràen sinà —
« Xontirinationsblsià tür Dàvin », «Hans,
Dntsrväsebs tür àie tlsbrntensclinle »,
«l?äcblsin zn DDtzens Dsbnrtstag; es ist
sein 22. » — Dnnblss nnà Dicbtss, alles,
vas nnser Dassin getorint bat, stsbt zvi-
sebsn àen teilen.

Das llneb bält Vatsacbsn best,

«llrot», «Vlabllobn», «Ltaatsstsnern»,
'«Deinàsnbarcbsnt», «Dr. D., Vrztrecb-
nung bszablt», «Z lllascbsn llsanjolais,

veil Drollinnttsr branle» Vin 3l. De^
zsinber« « 4 ptnnà Xalbsbrnst, !?.üpken ...»
Wir läcbsln, acb ja. Vin Lilvester bebrten
vir alls bsiin, .labr tür labr, nnà wenn
vir in àen Danstlnr traten, ströints nns
àsr Dntt von vsillein Xalbsvorsssen snt^
gegen, àsr Dntt nacb Dorbssrblatt nnà
Delbsnböptcbsn, vsrbnnàsn init àsr Vor-
Stellung eines särnigsn Lattes, in àsin
àas lllsiscb broàslte. Die Vlutter trat ans
àsr Xncbs, àie Dânàs an àer veitlen
Lcbürze abviscbenà nnà ninarinte nns,
nnà vir varsn àabsiin, alls bsisaininsn,
lelsin nnà groll.

Die Dütts àss Danses, àss labres, àsr
Dszeiten àes Dsbsns!

« Lpezsreien tür àie lVletzg», àas

bsiöt Dsvürze ans Lacblsin nnà Xrain-
laàen, Weinbeeren, àie vir Xinàsr vsg-
stibitzten, bevor sis àie Debsrvürsts sülD
lieb zn vürzsn Delsgsnbeit tanàen, àas

beillt ancb ptettsr, vsillen nnà scbvar-
zen, beillt ÌVlusbatnnll, Xoreanàer, beillt
lVlajoran verreiben nnà Zwiebeln scbälsn,
vsitîsn Xobl übervollen nnà allerlei De^
täös brüben, àie Ilntts, àen Xessel tnr àas

lZlnt nnà Xaebsln nnà Platten, raitsaint
àern IZrstt tnr àie Wnrsts.

IlanàbôinôrbnnAen, vis : « 22. De-
brnar, ins obere Drisbtsnstsr Dancb As^
säst, sin veniA lZlninsnbobl àarsinAs-
sprengt», «Vin 23. Debruar ant àsin Ilsii-
büsliplätxli Assät » ?anbsrn vor nns erste
DrnblinZssonns. Lie bat in nnserni bilbsn
Dartsn iininsr trüber als anàsrsvo Ze-
värint. Wir tüblsn àie erste brüineliAS
Dràs àurcb àie Dinier rinnen nnà sebsn
lVlnttsrs abgearbeitete Dânàs Lanien rxiit
Vscbe rniscbsn nnà in llsiben säen nnà
àann àas Lset vollsnàen rnit einer Lorg-
talt, als värs es ein Debnrtstagsbncbsn.
lin labre «lisser VnDeiebnnngsn batte àie
lVlnttsr ain 13. lVlär? àen ganzen grollen
Dartsn tnr àen llrübling bestellt.

Vn àiessin 13. bsinerbt sis nocb: «3
Lests gesäst. Lin ssbr inûàs. » Vrn 23.
àss glsicbsn bàonats kolgt: «blntter un-
xälZlicb, veil nbsrinnàst. » Anin ersteninal
in ibren Lücbsrn tinàsn vir àisss Dest-
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Strümpfe stopfen
und Trikot flicken mit elastischer Naht - beides

geht auf der neuen Helvetia spielend leicht und

angenehm. Bilte lassen Sie sich unseren
ausführlichen, illustrierten Prospekt senden

Nähmaschinen
Luzorn, Basel, Bern, Genf, Lausanne, Lugano, Neuchâtel

SL Gallen, Winterthur, Zürich

Stellung. Die Mutter war damals siebzig
Jahre alt.

Der Nachbar stirbt, und wir kaufen
das dem unsern angrenzende
Heimwesen. Das Buch sagt darüber: «Herrn
S., Notar, die Verschreibungskosten für
das Haus von H. S. bezahlt.» «Baumeister

J. Rechnung für den Umbau im änern
Harts bezahlt.» «Wasserzins für beide
Häuser. » « Schreinerarbeiten für das
änere Haus.» Dann: «Fritz Hochzeit.»
Das Heimwesen war für ihn gedacht, darauf

wachsen nun seine Kinder auf.

Neben dem Rechnungsmäßigen, dem
wirtschaftlichen Ergehen der Familie,
dem Beitrag des einzelnen und aller zum
gemeinsamen Wohlergehen, stehen so
Hinweise auf Saat und Ernte, in Feld und
Garten wie unterm schirmenden Dach des

Hauses. Häusliche Buchführung mag man
nennen, was die Mutter da aufgezeichnet
hat. Als Ganzes betrachtet ist es unendlich

viel mehr, nicht das wirtschaftliche
Gewissen der Familie allein: ein Hausbuch,

wert, um neben der Bibel zu stehen.

***

DIE VERWANDTSCHAFTSTAPELN

Da die Vorfahren meines Vaters und meiner

Mutter seit Menschengedenken
sozusagen alle aus unserer Gemeinde stammten,

sind wir irgendwie, wenn auch nicht
mit dem ganzen, so doch fast mit dem
halben Dorf verwandt.

Aber wie? Das wußte ich früher nie
richtig. Wohl konnte mir meine Mutter
genau erklären, daß der Großvater dieses
Buben mit dem « Chonzlichüefer Gschwü-
stertichind» oder die Großmutter jenes
Mädchens mit dem « Egghansierli zäme
Chind » gewesen sei. Aber ein paar Tage
später hatte ich oft den genauen
Zusammenhang wieder vergessen.

Daher fing ich an, die Sache
aufzuzeichnen. Ich fand die Arbeit recht
interessant und unterhaltsam. Es waren nicht
eigentliche Stammbäume, diese
Verwandtschaftstafeln, die ich anlegte. Wir hatten
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Stellung, Ois Mutler vor àornals siebzig
labre alt.

Osr blocbbor stirbt, unà vir kauten
àos àern unsern onArsn^enàe Osirn-
vsssn. Oos Lucb so^t àorûber: «Herrn
8., blotor, àis VerscbreibunAskostsn tür
àos blous von O. 8. bexoblt. » «Lounrei-
ster I. üecbnunA tür àsn Ilinbou iin änsrn
Onus bs/.oblt. «Mosser^ins tür beiàs
Häuser. » « 8cbreinsrorbsitsn tür àos
önere Oous. » Oonn: «Orit? Oocb?sit. »
Oos Oeinrvessn vor tür ibn ^eàocbt, àor-
ont vocbsen nun seine lvinàsr ant.

Heben àern HscbnunAsnröLi^sn, àern
virtscbottlicben Or^sben àer Oonrilie,
àern Lsitro^ àss einzelnen unà oiler ?urn
Asrnsinsornsn Moblsr^ebsn, stellen so Hin-
vsiss ont 8oot nncl Ornte, in bslà uncl
dorten vie nntsrin scbirrnsnàsn Oocb àes

blouses. bläuslicbe LucbtübrunA rnoAinon
nennen, vos àis Muttsr ào out?e^eicbnet
bot. Vls donees bstrocbtst ist es unsnà-
licb viel nrsbr, niclrt àos virtscbattlicbs
devissen àer Oornilie allein: sin blous-
bucb, vert, urn neben àer Libel ?.u stebsn.

VIb.

Oo àis Vortobrsn nrsines Voters nnà inei-
nsr Mutter seit MenscbenAsàsnksn so?u-

so^en alle ous unserer derneinàe stornin-
ten, sinà wir irAsnàvis, venu oucb nicbt
nrit àsnr ^on?en, so àoclr tost rnit àenr
bolbsn Oort vervonàt.

rkber vie? Oos vuLte icb trüber nie
ricbtiA. Mobl konnte nrir ursine Mutter
Asnou erklären, àotî àer droLvotsr àisses
Luben init àern « dbon?licbüetsr dscbvü-
stertiobinà» oàer àis droLnruttsr jenes
Môàebens nrit àern « blA^bonsierli 2öine
dbinà » Asvsssn sei. Vbsr sin poor Oo^e
später botte ieb ott àsn genauen ?lusorn-
insnbonA visàer vsrAsssen.

Oober tinZ icb on, àis 8ocbs ouOu-
?siebnen. Icb tonà àis Vrbsit rscbt inter-
sssont unà untsrboltsoin. Os vorsn nicbt
eiAsntlicbs 8tonnnbäurne, àisse Vervonàt-
scbottstotsln, àie icb anlegte. Mir bottsn



zwar einen Stammbaum, aber der befriedigte

mich nicht ganz, denn darauf waren
eigentlich nur die Toten und nur die
väterlichen Vorfahren mit ihren Frauen
eingetragen, nicht aber die vielen Lebenden,

eben die Verwandten, und vor allem
nicht die Verwandten, mit denen wir am
meisten verkehrten — die Verwandten
von der Urgroßmutter mütterlicherseits.
(Nicht nur bei uns, sondern bei den meisten

Familien ist es ja so, daß die Frau
ihre Verwandtschaft eher pflegt als - der
Mann die seinige.)

Ich machte darum eine Tabelle, die
einerseits über Mutter und Großmutter
zur Urgroßmutter hinaufführt (mit all
den schönen Namen wie Salome, Maria
Ursula, Flelena, Barbara, Katharina,
Verena usw.) anderseits ein Bild all ihrer
Nachkommen gibt, also diese jungen
Leute aufweist, mit denen ich « Gschwü-
stertichind, zäme Chind usw. » bin.

Als vor ein paar Jahren einmal eine
entfernte Verwandte aus Amerika uns
aufsuchte, war es für sie eine große
Freude, zu sehen, daß sie, wenn auch bis
dahin uns persönlich nicht bekannt, doch
immer auf unserm « Stammbaum »
verzeichnet gewesen war.

Man kann natürlich die gleichen
Tafeln mit dem Vater, Großvater und
Urgroßvater machen, oder die weibliche
Linie väterlicherseits verfolgen, oder die
väterlichen Vorfahren der Mutter und
Großmutter auftragen. Auf diese Weise
lassen sich verschiedene Verwandtschafts-'
tafeln anlegen. Aus ihnen kann man viel
Interessantes eintragen und herauslesen:
Die Namen, Daten, Berufe, Wohnorte,
Staatszugehörigkeit, Kinderzahl, ob mehr
Mädchen oder Buben usw.

Man kann diese Tafeln gut selber
herstellen, bei Fleiraten, Geburten usw.
immer wieder ergänzen, und sicher bereiten

wir mit einer nett ausgeführten Kopie

einer solchen Aufzeichnung den

Familienangehörigen (z. B. als Geburts-
tags- oder Weihnachtsgeschenk) eine
große Freude. ***

Jeder Tropfen Ulrliina —
heute doppelt kostbar
Wie Sie aus diesem Nervennähr- und
Stärkungsmittel heute den größten Nutzen

ziehen können, zeigt Ihnen die
nachstehende Tabelle über die
günstigste Verabreichungsart:

Bei allgemeiner Schwäche — besonders
nach erschöpfenden Krankheiten : 3 x
täglich 1 Liqueurglas voll

bei Appetitlosigkeit: 3 x täglich 1 Liqueur-
glas voll, je 1 Stunde vor der Mahlzeit

bei Magen- und Darmbeschwerden : 3 x

täglich 1 Liqueurglas voll, je 1 Stunde
nach der Maidzeit

bei Nervenschwäche : 3 x täglich 1 Li¬
queurglas voll in '/î Glas Wasser nach
der Mahlzeit
In Sonderfällen fragen Sie am besten
Ihren Arzt.

Elchina nach Dr. med. Scar-

patetti und Dr. Hausmann
stets in der altbewährten,
hohen Qualität.

Flaschen zu Fr. 3.75 und Fr. 6.25 in den Apotheken

Ein Qualitätsprodukt der VEREINIGTEN ZÜRCHER MOLKEREIEN
Zürich 4, Feldstraße 42

Telephon 31710

zu Horsd'œuvre

Fisch, Fleisch
und Salat
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/-war sinsn Llanrnilzaunr, alzsr àsr lielris-
ài^ts iniclr niclri Zanx, àenn àarauk warsn
siAsntliclr nur àis l'olen unà nur àis
vätsrliclisn Vor5alrrsn nril ilrrsn l?rausn
sinAelraAsn, niclri alzsr àis vielen làslzsn-
àsn, slzsn àis Verwanàisn, unà vor allein
niclri r/ìs Verwanàien, nrii clsnen wir ain
nrsisisn vsiìslrrisn — àis Vsrwanàisn
von àsr Ilr^rollinniisr nrüiisrliclrsrseiis.
(àclri nur lzsi uns, sonàsrn lisi àsn nrsi-
sien l^anrilisn ist es ja so, claö àis ?rau
ilrrs Vsrwanàisclralli elrsr pkls^i als àsr
lXàann àis seiniZs-)

Iclr nraclris àarurn sine l^alzslle, àis
sinsrssiis ülzsr Muiisr unà (ïrrollinuiisr
xur IlrAroLinuiisr lriirau5külrri (nrii all
àsn sclrönsn Iranien wie 8aloine, l^àaria
Ursula, Helena, Larlrara, Katharina, Vs-
rena usw.) anàsrssiis sin lZilà all ilrrsr
lìlaclrlîonrnrsir Ailii, also àiess jungen
làsuis aulweisi, nrii àsnsn iclr « Lrsclrwü-
sieriicliinà, xänrs Llilnà usw-» Irin.

às vor sin paar lalrren sinnral eins
sniksrnis Verrvanàis aus iVinsrilca uns
auisuclris, war es 5ür sie eins grolle
?rsuàs, xu sslrsn, àall sie, wenn auclr l>is

àalrin uns psrsönliclr niclri lislcanni, àocli
inrinsr auk unssrrn « Lianrnrliaunr » vsr-
xsiclrnsi gewesen war.

lVlan lcann naiürliclr àis -;Ioiclrsn ?a-
llsln nrii àsnr Vaisr, (lroövaier unà lar-
Aroövaisr inaclrsn, oàsr àis wsililiclrs
ànis väisrliclrsrssiis verlol^sn, oàsr àis
väisrliclrsn Vor5alrren àer lXàuiisr unà
(lroönruiisr aukiraAsn. ^.ul? àiess àsise
lassen siclr vsrsclrisàsns Vsrwanàisclratis-
ialsln anlsAsn. àis ilrnsn lcann inan viel
Inisrsssaniss siniraAsn unà lrsrauslsssn:
Dis Iranien, Oaisn, Lsru5s, ^olrnoris,
LiaaisxuAslröriAlcsii, Xinàerxalrl, olz rnslrr
lVIääclisn oàsr Lulzsn usw.

lVlan Icann àisss àlallsln Aui sellier
lrsrsiellsn, lzsi lîlsiraien, (asliurisn usw.
iinnrsr wieàsr srAanxsn, unà siclrsr lzsrsi-
isn wir nrii einer nett ausAsllülirien Klo-

pis einer solclisn ^ulxsiclrnun^ àsn
?aniiIienanAöliöri.Asn (2. L. als (Znlzuris-

ia^s- oàsr Wsilinaclris^ssclrsnlc) eins
Arolls lï'rsuàe.

.1 » «Itl > I« Ili»!l —
Iitiii « !»«»>«<>»:>!

^ie Lie aus àisseiu klervennäiir- unà
Ltärlcungsrnittei Ireuts àeu gröüten IVut-
xeu ^ielren iiünueu, ^eigt Ilineu àîe
naeûsteltenàs l'alielle üüer àie
günstigste Veraüreicltuugsart:

lìiellina uaelt Or- iueà, Lear-

patetti unà Dr- Dausinanu
stets in àer altüeivälrrten,
üulien (Qualität-

ein IZuzMàpàkt à >VI0i.XC«e>^
^UriLk 4, felljstrags42
lelep^on 31710

lu llorsli'wuvfs
fiscli, ^isiseti
unli 8s>st
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Schema für eine Verwandtschaftstabelle der Stammutter mütterlicherseits

Barbara g.R.
IVeinbäuerin
182o -1852
Alexander N.
Küfer
1816-1876

Alexander
Schneider
1842-1898
Barbara S

Hans Jakob
Wagner
1845-1870
Verena B.

Magdalena
Hebamme
1844-19ol

Salome g.N.
Müllerin
1845-19o5
Jakob R.
Müller
1845-1399

Katharina
Bäuerin.
1846-1869
Adam H.
Fuhrhalter

Ursula
Schneiderin
1848-1910
Georg K.
Sattler

J ohannes

1849-185o

Barbara Elisabeth Helena

1868-1916
Johann P, Karl G. Hans H.
Händler Bäcker Landwirt

Lina
g.P.

Rob.S
Kfm.

Klara
g.P.

Karl T

Buchh.

Hulda
g.G.

Otto
Lwt.

Paul
Lwt.

Hedi
g.R.

Rob.S. Lotti
Kfm.
1923 1926

Max S.

1923

r

Peter S.

1926

Hans S

1927

Margrit g.R.
Wirtin
1870-1922
Konrad M.
Schneider
1868-1918

Reinhart K.
Metzger
Amerika
Sonja g.
Carlsson

Hanna

Amerika
Konrad S.
Verwalter

Hans Georg K.
Hafner

Maria Ursu la
g.B.

1 1 n
Maria g.M.
Modistin
1994
Heinrich S.
Schreiner
189o-193o

Emil
Lehrer
1995
Klara
g.H.

Jakob
Gärt.
1997
Ida
g.B.

Luise
Ärztin
U.S.A.

Carry
Malerin
U.S.A.

Hans K.
Kfm.

Lily
g.W.

Luise
Gärtn.
192o
Karl Z.
Gärtner
1915

Hans Hedi
Arch. Gymn.
1918 1919

Anmerkungen zur Tabelle :

1. „g. x." nach den Frauenvornamen heißt „geborene x.".
2. eine richtige Verwandtschaftstabelle verbreitert sich natürlich gegen unten viel mehr.

DAS GRAB DER AHNEN

Daß Tote wieder lebendig werden, hat
sich für unsere Familie bewahrheitet. Aus
ihren Grüften sind sie wiedererstanden
und haben Blut, Gebein und häusliches
Dasein in ihrem Heimatstädtchen erhalten.

Das ging so zu.

Ich war noch ein kleiner Knabe, als
mich mein Vater oft auf den Friedhof
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mitnahm, wo ein naher Angehöriger
unseres Geschlechts zur ewigen Ruhe gebettet

lag. Das auf seinem Grabmal einge-
meisselte Wappen zeigte in einem
rundlichen Schilde zwei abwärts gerichtete
Pfeile, einen spitzen Helm, umflattert von
barocken Helmdecken, und darüber einen
altmodisch gekleideten bärtigen Mann, der
einen Pfeil in den Händen trug. Meine
kindliche Phantasie beschäftigte sich mit

8c1isma kür eins VSrwaliàcligàtalzkIIk àsr 8tamirnittsi- rnüttsr1iclisr8sit8

Lerdsre Z. k.
iVsindëusrin
1S?o -1S5Z
^Isxenàsr ».
»üksr
1S18-1S7S

/^Isxsnâer
Scdnsiàsr
1342-1S9S
Lerdere S

»ens Uelcod
ìVsZnsr
13-,?-137o
Vsrsne L.

Uegàelsne
»sdemms
1S-I-I-l9o1

Seloms x.».
»Ullsrin
1345-19o5
Uàod ».
1!ü11sr
13^5-1399

»etderine
Wusrin
1345-1389
^âem ».
»udrdelìsr

Ursule
Sodnsiderin
1343-191°
Usorg K.
Zettlsr

7 odennss

1349-135°

Servers Slissbstk »siens

1353-191!
Uobsnn »erl ll. »SNS ».
»ënâlsr Sëolcsr lsnàvirì

lins
s-?.

»ob.S
»km.

»lere
s-?.

»Sri I
Zuod».

»ulâe
S.L.

Vìto
lnt.

?su1
l«t.
»sài
S-ki.

»od.S. lotti
»km.
192? 1925

Uex S.

192?

s'

?stsr L.

1925

»sns s

192?

Usrgrit Z.».
Virtin
1S7o-19?2
»onreâ k!.
Zobnsiâsr
1353-1913

»sinksrt ».
UstsKsr
àsrils
Son^s tk-
Usrlsson

^wsri^ki
Xoni's.â 3.
Vei'NZ.It.SI'

»SNS llsoi-Z ».
»sknsr

i/Isris Ursule
S-».

>

tieris K.U.
Noàistin
1994
»sinrieb S.
Zokrsinsr
1SSo-19?o

»mil
lebrsi
1995
»1ers
s-tt.

Uslod
llsrt.
1997
lâs
L-ö.

I>u1ss

v.3.^.

Lsvr)'
Uslsrin
V.L.à.

»uns ».
»km.

lil^
g.s?.

luiss
lZertn.
192°
»Sri 2.
Lertnsr
1915

»SNS »säi
ârod. Uznim.
191S 1919

ilninerkunAen rur ikebslle:

,,Kà x " neo» àen ?reuenv°rneinsn »eiüt „Asdorene x/'>
2. eins riàiÍAs Vsrvvenà°bektsiedsll.e verbreitert siob neturliob KSASn unten viel inebr.

O^8 vüiVL Ol?,H

Oaö Vote wieàer lebenàiA wsràsn, bat
sieb kür unsere lkainilie bewabrbeitst. i^ns
ibrsn (krüktsn sinà sie wisàsrerstanàen
nnà babsn Llnt, (rebsin nncl bänslickes
Dasein in ibrein Deiinatstaàtcksn erbal^
ten. Das ^inA so ?n.

Iclr war nock sin Kleiner Knabe, als
inick insin Vater okt ank àsn Drieclbok
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rnitnabnr, wo sin nabsr iVnAsböriAsr nn^
serss Desckleckts ?nr swi^en Kubs Asbet-
tst laA. Das ank ssinsin Drabinal sin^s^
ineissslts ^Vaxpsn 2siAts in sinsrn rnnà-
licksn Lckilàs 2wsi abwärts ^ericktsts
Dksils, einen spitzen Hslrn, ninklattert von
barocken Dslinàecksn, nnà àarnbsr einen
altinoàisck Zcklsiàstsn bärtigen lVIann, àsr
einen Kksil in àen Dânàsn trnA. lVleins
kinàlicks Kbantasie besckäkti^ts sick init



diesem Bilde, und lange glaubte ich, daß
der Verewigte und der bärtige Wappenmann

ein und dieselbe Person seien.

Später klärte mich mein Vater auf.
Ich erfuhr, daß seine Vorfahren einmal
Ritter gewesen waren und dieses Wappen
geführt hatten.

Jetzt war in meine Seele der Keim
der Neugier und des Interesses für unsere
Familiengeschichte gesenkt. Ich ging der
Historie meiner Ahnen nach, und diese
Studien sind für mich eine Quelle sinniger

Versenkung in vergangene Zeiten und
tiefer Entdeckerfreuden geworden. Eine
ganze Familienchronik und
Hausgeschichte, weit ins Mittelalter zurückreichend,

ist schließlich daraus entstanden.
Ich konnte meine Altvordern bis 1410
ausfindig machen und durfte sie in Wort
und Bild, wenn es auch oft nur ihr
Schrift-, Haus- oder Wappenbild war —
durch die Jahrhunderte begleiten. Sogar
ihre Wohnstätten habe ich alle ermittelt
und sozusagen eine Geschichte der Gassen
unserer Stadt geschrieben, die sie bewohnten.

Ohne Mühe ist es freilich dabei nicht
abgegangen. Auch Widerstände waren zu
überwinden. Archivare und Bibliothekare
sind oft nicht ohne weiteres geneigt, einem
Laien Zutritt zu ihren Geheimschätzen zu
gewähren. Schließlich aber ist eine mit
vielen Abbildungen, Urkundenauszügen,
Federzeichnungen, Plänen und Wappenbildern

ausgestattete, reichhaltige Chronik

unseres Geschlechtes vom Mittelalter
bis zur Jetztzeit daraus geworden.

Ich glaube, daß ein auch nur
oberflächliches Studium einer Familienchronik

jedem Mitglied der Sippe das
Familienbewußtsein und den Bürgersinn stärken

und ihn mit einem eigentlichen
Verantwortungsgefühl gegenüber Vor- und
Nachfahren erfüllen muß. Denn in den
Blättern einer solchen Hausgeschichte
stehen ja die Ahnen aus ihren Gräbern auf,
ihre Siegel liegen vor uns ausgebreitet,
ihre schwungvollen Schriftzüge bedecken
die Urkunden, und ihre hohen Giebelhäuser

erfüllen sich mit geheimnisvollem
Leben.

WIR MACHEN
NATÜRLICHE
DAUERWELLEN
UND LOCKEN
NACH EIGENEM
VERFAH REN

2A COIFFEUR POUR DAMES
TALACKER 11 ZÜRICH
TELEPHON 7 29 55
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àisssm lZilàs, unà lan^s Alkìàts ià, clall
àsr VerewiAts uirà àsr lzürti^s W-ippsn-
infini siri uirà àissslds ?ersori ssisir^

8pàtsr lolärts roià rosiir Vatsr xlul^

là srlulrr, àcìû ssins Vorlàrsn siirrool
Ilittsr ^s^vsssn w-irso rmà àissss iVcìs>i?sil

Aslülrrt Catien.
lotxt 'vvar in insins 8ssls àsr Xsirn

àsr VouZisr nnà àss Intsrsssss liir nnsors
Voinilisn^oscliiàts ^sssnlot. là ZinA àsr
llistorie insinsr Tànon nnà, nnà àisss
8tnàion 8Ínà lür inià sine (luslls sinniger

XVrssnknng in vergongens 7sitsn nnà
tislsr Lntàeàsrlrsnàsn gsv^oràsn. lüins
gnn?s llsinilienàronilo nnà llnnsgs-
sàiàts, v?sit in8 lVlittslk>lter ?.nriiàrsi-
àsnà, ist sàlielllià ànrnn8 sntstonàon^

là konnte rneins /oltvoràsrn l>Ì8 14l!l
anskinàig rnnàsn nnà ànrlts sis in lVnrt
nnà Lilà, wenn E8 nnà olt nnr ilrr
8àrilt-, Ilous- oàsr Woppsnàilà war —
ànrà àis làrlinnàsrts lzsglsitsn, 8ogar
ilrrs Wolrnstàttsn lràs ià nlls srrnittslt
nnà sozusagen oins (lssàiàto àsr (losssn
nnsorsr 8ts.àt gssàriàsn, àis sis lzswàn-
tsn, Olins Mnlrs ist ss lrsilià ààei niât
alzgegnngsn. /tuà Wiàsrstànàs v?arsn 7n
ûlzsrànàsn. Vràivnrs nnà lîiì>liotlràs.rs
sinà olt niât àns v^sitsrss geneigt, oinsin
I^nisn Antritt 7n ilrrsn (lslrsiinsààsn ?n
gswàlrrsn, 8àlislllià àsr ist oins init
vielen ^.lilzilànngsn, llrknnàsns.us?ngsn,
?sàsr7siànnngsn, ?lànsn nnà Wnppsn-
lzilàsrn ânsgsstottste, rsiàlrgltigs Llrro-
nik unseres (lesàlsàtss vorn ^littslàltsr
liis 7nr Iet7t7sit àsrnus gsv7oràsn.

là glanks, ànK sin nnà nnr olzer-
llâàliàss 8tuàinin einer llnrnilisnàro-
nik jsàsin i>-litglisà àsr 8ipps àns ?nini-
lisnlzswnötssin nnà àsn llurgersinn stärken

nnà ilin init sinein eigentliàen Ver-
Änt^vortnngsgslülrl gegsnnksr Vor- nnà
lààlàren erlnllsn innö> Denn in àsn
Blättern sinsr solàsn Ilnusgssàiàts sis-
lien jn àis Vlrnsn nns ilirsn (lrälisrn nnl,
ilrre 8isgsl liegen vor nns ausgebreitet,
ilrre sàwnngvollsn 8àrilt7nge bsàscksn
àis llrknnàsn, nnà ilrrs liolion (liàsllrnn-
ssr erlnllsn sià init Aàsiinnisvollsin
l^àsn.

vv>k

v/^KVV^làlsi
lilslv l.OLX^>>l

2.^ col^eu!? s>ouk
i/^t^cxck n
75I.c>-tIOX> /2?ZZ
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0 zusehen. In dieser Dichtung wirkt und hat sich trefflich >
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paRKRinq 30 züuicH-enqe

ReicHe auswaHi
in möB£L-u. voRHanqsroffen.

DAS FAMILIENERBSTÜCK.

Nichts hält die Erinnerung an die
Vorfahren so wach, wie ein schöner
Wellenschrank, eine edle Kommode, eine
geschnitzte Truhe, von denen wir wissen,
daß sie von der Urgroßmutter stammen.
Es fällt mir aber immer wieder auf, daß
hier in St. Gallen, wo ich wohne, die meisten

Familien fast keinen Gegenstand
besitzen, der nur von den Großeltern
herkommt. Ich glaube, das kommt daher,
daß die Erbteilung oft in eine Lebensepoche

fällt, in der für die Erhaltung des

Familienbesitzes kein Verständnis
vorhanden ist.

Meine Mutter besaß sehr schöne
Möbel, lauter Erbstücke ihrer Familie.
Als sie aber starb (mein Vater war einige
Jahre früher von uns gegangen), lebte ich
in England, wo ich meine Lehr- und
Wanderjahre verbrachte. Mein Bruder
studierte noch, und meine frischverheiratete
Schwester wohnte mit ihrem jungen Mann,
der damals Assistenzarzt war, in einer
Zweizimmerwohnung. Wir hatten also für
die Möbel damals keine Verwendung. So

wurde alles verkauft. Ich kann diese
Gedankenlosigkeit heute gar nicht mehr
begreifen. Wenn ich nur daran denke,
könnte ich mir die Haare ausraufen. Es
ist ein schwacher Trost, zu wissen, daß
viele andere Leute den gleichen Fehler
machen. Das Richtige wäre in einem
solchen Fall, die Möbel, die einen dauernden

Wert besitzen, für ein paar Jahre
einzulagern, damit sie dann vorhanden sind,
wenn man sie gebrauchen kann.

Das Silberbesteck und den wertvollen

alten Schmuck überließen wir Brüder
unserer Schwester. So froh ich bin, daß
wenigstens diese Andenken nicht verkauft
wurden, so sehr bedauere ich heute, mich
damals nicht auch dafür interessiert zu
haben. Ich konnte mir aber zu jener Zeit
gar nicht vorstellen, daß ich auch einmal
eine Frau und Kinder haben werde und
daß es geradezu meine Pflicht gewesen
wäre, dafür zu sorgen, meiner künftigen
Familie etwas von diesem Familiengut zu
erhalten.

***
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vàs x^Alill^MR.izS'rvex
Nickis lrält die Drinnsrnng on dis Vor-
lolrrsn so woclr, wie ein sclrdnsr Wsllsn-
sclrronk, sine sdls Konrinods, eine gs-
sclrni^ts Vrulre, voir denen wir wissen,
doll sis voir dor Drgrollinntter stonrnrsn.
Ds löllt iirîr oksr inrnrer wieder onl, doll
Irisr îir 8t. Dallsn, wo iclr wolrne, dis nrsi-
8tsii Donrilien lost keinen Degenstond
lresitxsn, der nnr von den Drollsltern
lrerkoinnrt. loir glonlre, dos konrnrt dolrsr,
doll die Drlrteilnng olt in eîiie Delrsns-
spoclrs löllt, in. der lnr die Drlroltnng des

Doinilisirlresit^es kein Verständnis vor-
lrondsn ist.

Kleins Klnttsr kssoll sslrr sclröirs
Klökel, lontsr Drlrstncks ilrrsr Donrilie.
Vls sie olrsr stork (irrsiir Voter wor einige
lolrre lrnlrvr von nns gsgongsn), lskts ick
in Dnglond, wo iclr liisiirs Dslrr- riird
Wondsrjolrre veiliroclris. Klein llrndsr stn-
disrte rioclr, rrird nrsins lrisckvsrksirotsts
8clrwsstsr wolrnts iirit iirrsiii jnngsn Klonn,
der donrols rkssisten?or?t wor, irr einer
7.wei?inrnrsrwolrnnng. ^Vir lrot^sn olso lür
die Klöksl donrols keine Vsrwsndnng. 8o
wnrdo olles verkonlt. Iclr konn diese De-
donkenlosigksit lrsnts gor niclrt inelrr ke-
greilen. KVenn ieli nnr doron denke,
könnte iclr inir die Doors onsronlsn. Ds

ist ein sclrwocksr Vrost, ?u wissen, doll
viele anders Dents den glsiclren Delrler
inoolren. Dos Diclrtige wäre in sinsnr sol-
clrsn Doll, die Klökel, die einen donern-
dsn KVsrt besitzen, lnr sin poor lolrrs sin-
xnlogsrn, donrit sie donn vorlrondsn sind,
wenn inon sie gskronclrsn konn.

Dos 8ill>erlrestsek nnd den ivertvol-
lsn ölten Lclrinnok nksrlisllen wir llrnder
nnssrsr 8ckwsstsr. 8o lrolr iclr kin, doll
wenigstens diese Andenken niclrt verkonlt
wnrdsn, so selrr lzsdoners iclr lrsnts, rniclr
dornols niclrt onclr dolnr interessiert ?n
lralrsn. Iclr konnte inir olrer?n jener i^sit
gor niclrt vorstellen, doll iclr onclr sinnrol
eins Dron nnd Kinder lrolren werde nnd
doll es gerode^n nrsine Dllickt gewesen
wore, dolrir ?n sorgen, nrsinsr knnltigsn
Donrilis stwos von dissenr Doiniliengnt ?n
srlrolten.



TRADITION PFLEGEN HEISST ERZIEHEN

1. Es wird in unserer Familie von
jeher ein einwandfrei reiner Dialekt
gesprochen. Als Kind schon wurde ich
hierzu von Eltern und Großeltern
angehalten; ein Mischmasch abgeflachter
Universalausdrücke, Übernahme anderer
mundartlicher Wörter, die nicht in un-
sern Kanton gehörten, wurde nicht geduldet.

Ab und zu fanden wir das Korrigiertwerden

etwas lästig; es hatte aber zum
Resultat, daß wir automatisch zu Hause
einen reinen und urchigen Dialekt sprachen

mit den bildhaften Ausdrücken, die
der neuern und verwässerten Schweizersprache

fehlen. Kraftausdrücke wurden
uns ebenfalls zu Hause verwiesen, und
alles, was « chaibeglatt, sauluschtig, heillos

blöd » war, blieb reserviert für außerhalb

des Hauses. Mit meinen eigenen
Kindern halte ich es ebenso, obwohl es

eigentlich für sie schwieriger ist, als
seinerzeit für mich. Mein Mann spricht
einen andern Dialekt als ich, und zudem
wohnen wir in einem Kanton mit einer
dritten Sprache. Die Kinder haben sich
aber mit prachtvoller Leichtigkeit darein
gefunden. Sie sprechen alle drei Dialekte
rein, und ich muß oft für mich lachen,
wenn sie von einem zum andern
übergehen, je nachdem sie mit meinem Mann,
mit mir oder mit einem ihrer
Schulkameraden sprechen. Es ist ihnen nur
noch eine Sache der Gewohnheit.

2. Es war früher schon hei uns
Sitte, die gemeinsam eingenommenen
Mahlzeiten zu einem friedlichen
Beisammensein der Familie zu gestalten,
d. h. es wurden prinzipiell unangenehme
Geschehnisse, Schwierigkeiten in Beruf
usw. nicht während des Essens diskutiert.
Wir wußten auch genau, daß es uns
verboten war, in Anwesenheit der Eltern
über Lehrer, Pfarrer und Regierungspersonen

herzufahren und sie mit respektlosen

Titeln zu belegen.
3. Wir sind froh und stolz, Schweizer

zu sein; wir kennen die Schweizer-

Johhr SCHOKOLADE
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(Erhältlich in allen guten Milchprodukten- und Delikatessengeschäften.
Engroslieferant: Walter Bachmann, Luzern)

Was Mufti in die Ehe brachte
war nicht Reichtum an Geld,
sondern "Wissen, Können und
Erfahrung lür Haushalt und
Familie. Das ist heute viel
mehr wert.
Z. B. wenn eines krank ist,
dann pflegt Mutti herrlich.
Schnupfen und Katarrh
kuriert sie ganz einfach mit
einem OL8AS-Dampf — Das
können Sie auch! Verlangen
Sie aher ausdrücklich

OLBAS
das Bewährte Hausmittel

65

I'R^OIl'ioiV??khkWX ttMAZ'k âXIIriUsX
1. hs wird in unserer llänrilie von

j slier ein srnwandkrsi reiner Dialekt ge-
sprachen, ^.ls Kind schon vcurds ich
hiercu von Dltern und Droksltern ange-
halten; ein Mischmasch abgsklaclrtsrDni'
versalausdrllcks, Dbernahme anderer
mundartlicher Wörter, dis niclrt in urn
ssrn Danton gehörten, wurde niclrt gedul-
dst, tkb und cu banden wir das Korrigiert-
werden etwas lästig; E8 hatte aber cum
Kssultat, daö wir automatisch cu Dause
einen reinen unà urclrigsn Dialekt spra-
clren mit àen bildlraktsn Ausdrücken, àis
àsr neuern unà verwilderten 8clrweicsr-
spräche kehlen, Draktausdrücke wuràen
UN8 sbenkalls cu Dause verwiesen, unà
ailes, rvas « chaibeglatt, saulusclrtig, lreil-
Io8 blöd » war, blieb re8erviert kür auösr-
halb àe8 Dauses, Mit nreinsn eigenen
Kindern balte ieir S8 ebenso, obwohl es

eigentlich kür sie schwieriger ist, ois sei-
nercsit kür nricir, Mein Klann spricht
einen unàsrn Dialekt ais ich, und rudern
wohnen wär in sinsnr Kanton nrit einer
dritten 8praclre, Die Kinder haben sich
aber nrit prachtvoller hsiclrtigkeit darein
gebunden, 8ie sprechen alle drei Dialekte
rein, und ich nrull okt kür rnich lachen,
wenn sie von sinsnr cum andern über-
gehen, je nachdem sie mit meinem Mann,
nrit mir oder mit einem ihrer 8clruh
Kameraden sprechen, Ks ist ihnen nur
noch eins 8aclre der (Gewohnheit,

2, las war krülrsr schon hei uns
8itte, die gsmeinsam eingenommenen
Malrlcsitsn cu einem krisdliclren Lei-
sammenssin der Kanrilis cu gestalten,
d, lr, es wurden principiell unangenehme
(Geschehnisse, 8chwrerigkeiten in lZeruk
usw. nicht während des Ksssns diskutiert.
Wir wuKtsn auch genau, dall es uns ver-
boten rvar, in Anwesenheit der li-Itsrn
über hehrer, l?karrer und Kegierungsper-
sonen bsrcukalrrsn und sie mit rsspekt-
losen Liteln cu belegen.

Z. Wir sind krolr und stolc, 8clrwsi-
csr cu sein; wir kennen die 8clrwsicer-
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8trivk i kslh
„morà-guet" àLl-oî
4 Kàsli tü^lüO Punkte

Ws5 ktutti in 6ie Lke krackte
llivàt Làlàm an Vstâ,

sonâgrll Visssil, Ràiisn unà
ûàiiruiix tür ll,rusli!ìlt unà
?îìMiIis, vs,g ist dsutg viel
msdr vert,

L, venu àes Iirà ist,
âs,mi xllsxt Ilirtti àsnlisk,
Lsinaixà ullâ Xàrà à-
risrt sis ààá Mt
siosm 01-êL.L-vâxk, — làkàllsll As s.uâ! VsrwllxM
Lis àr ausâàliUà

às iisvàts Lsusmittel

es



D'ô ßanago git Chraft u macht,
Daß jeöe gärn, mit Fröiöe fchafft
SDte bruud)t toool 100 ^iinff für bs 200 (Stamm»
^äcfli 35anago; 's ijd) aber no gäng fo bidmiiig u

guet roie oor em Sbtieg. '6 tuet met nume leib, baß
i grab nume fût mçner '®oorcbtiegs=(Sbunbe beton
ba; 's toirb übe gat Dil oetlangt.

BANAGD
Gehalt an Vitaminen Bt und D unter ständiger
staatlicher Kontrolle durch die Universität Basel.

geschichte aus dem FF und feiern die
Schweizerfeste und Jahrestage mit Freude
und Hingabe. Es ist wichtig, daß die
Kinder am 1. August nicht nur Fahnen
und Lampions heraushängen, sondern den
Sinn des großen Tages erfassen; die
Appenzeller Landsgemeinde wurde ihnen
zum unvergeßlichen Erlebnis, und das

Zürcher Sechseläuten verfolgen sie mit
Begeisterung vom Verbrennen des Bögg
bis zum nächtlichen Umzug der Zünfte
mit Laternen und Musik. Mein Jüngster
kam kürzlich ganz aufgebracht nach
Hause : ein Bub seiner Klasse hatte auf
Befragen nach den christlichen Festtagen
harmlos und wahllos Ostern,
Knabenschießen, Pfingsten und das Basler Sankt-
Jakobs-Fest durcheinander geworfen. Es
habe ihm noch niemand den Unterschied
erklärt, verteidigte er sich verlegen, es

seien halt alles freie Tage.

Tradition pflegen heißt erziehen.
Wem zu Hause das Fluchen verboten
wird, ißt den Fisch auch nicht mit dem
Messer. Wer über den Lehrer zu Hause
nicht per Löli reden darf, kann auch im
politischen Leben die Anwendung roher
Gewalt nicht als Rechtsprinzip anerkennen.

Es bäumt sich etwas in ihm auf.
Meine Kinder sind gar keine Engel, und
ich bin überzeugt, daß sie außerhalb der
Familie ihre Kraftausdrücke zur Anwendung

bringen und ihren Meinungen den

Kameraden gegenüber freien Lauf lassen.

Ich finde aber, das schadet nichts. Wie
sie sich in ihren Dialekten umstellen,
wissen sie auch, was in die heimatliche
Atmosphäre gehört und was besser draußen

gelassen wird. Womit nicht gesagt
sein soll, daß damit alles aufs beste

geregelt ist. Aber das Bewußtsein, ein
vernünftiges Empfinden für « Recht-tun »

schon von den Großeltern übernommen zu
haben, hilft den Nachkommen vielleicht
doch, nicht allzu grob aus der Reihe zu
tanzen.

CHOCO-NAGO ÖLTEN
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v's kanago git Ckrakt u maà,
dak jede gärn, mit fröide sciiattt
Me bruucht wool IM Punkt sür ds 2M Gramm-
Päckli Banagv: 's isch aber no gäng so bschüssig u

guet wie vor em Chrieg, 'S tuet mer nume leid, dafz

i grad nume für myner Voorchriegs-Chunde dervo
ha: 's wird übe gar vil verlangt,

t?e/lakt an ^itamlaan k?i uruk kl uater ztänikiKsr
ztaaikir/ier kitoarrokks -kurc/i <kis l/nroersität öasek.

^escdicdte nus àsnr DD nnà leiern àie
8cdwsÌ7,srIsste nnà ladrestaAS mil Drsnàe
nnà Ilin^ads, Us ist wicdtiA, àaL àis
Kinàer nur 1, August nicdt nur Dadnen
nnà dainpions dsransdän^en, sonàsrn àsn
Linn àss ZroLen la^es erlassen; àis
psn?:siier DanàsAsnrsinàs wnràs idnsn
?,unr nnvsrAsLiicdsn Drisdnis, nnà àas
?,nrcdsr Lscdseiäntsn verloi^sn sis init
Le^eisterun^ vorn Verdrsnnsn àss LöAF
dis xunr näcdtiicden Din^nZ àer ^nnlts
rnit Laternen nnà dlusik, dlsin lünAster
kanr knr^iicd Aanx anlZedracdt nacd
Klause i ein Lud seiner Iviasss datte anl
Lelra^sn nacd àsn cdristiicden Destia^sn
darnrios nnà wadiios Ostern, Iknadsrn
scdisLsn, LlinAstsn nnà àas Lasier Lankt-
lakods^Lsst àurcdsinanàer Asworlsn. Its
dads idnr nocd nieinanà àsn Dntsrscdisà
erklärt, vsrteiài^ts er sicit verleben, es

seisn irait aiies Ireis LlaZe,

à'raàition plisZen dsikt sr?isdsn,
Wsnr ^n Hanse àas K'incden verdaten
wirà, iLt àen Liscd aneir nicdt init àsnr
iVlssssr, Mer ndsr àsn Lsdrsr ?n Hanse
nicdt per Löü rsàen àarl, kann aucir irn
poiitiscden Leden àis tVnwenàunA roder
Oswalt nicdt ais Lncdtsprin^ip ansrksn-
nsn, dis dännrt sied etwas in idin anl.
lVIeins Ivinàsr sinà ^ar keine lln^si, nnà
icd din nder?en^t, àaL sis anLerdaid àsr
Danriiis idrs Lraltansàrncks ?nr t^nwsn^
ànn^ dringen nnà idrsn lVleinnn^en àen

Lanreraàsn ^SAsnnder dreien I,anl lassen,

Icd linàs ader, àas scdaàet nicdts. V^Ls

sis sicd in idrsn Dialekten uinsteiien,
wissen sis ancd, was in àis dsinratircds
ànrospdâre Asdört nnà was dssser àrarn
Len Asiassen wirà, ^Vonrit nicdt AesaAt
sein soli, àaL àainit aiies anls dests ^e^
rsAeit ist, tkdsr àas Lswuütssin, sin ver-
nnnItiAss Lnrplinàsn knr «ûscdt-tnn»
scdon von àsn OroLsitern ndsrnoinnrsn ?n
dadsn, diilt àen dlacdkoinnrsn vrsiieicdt
àocd, nicdt ail?n Zrod ans àsr ksids ?n

tan?en.

c«OcO-i^àocz ouiei^
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